

Makro 2 - Zusammenfassung


1. Monetarismus

Beruht auf dem Konzept permanenter Größen (nicht auf dem laufender Größen). Adaptive (verzögerte) Erwartungsbildung!
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(Nom. Perm. EK) 
 =      (Nom. Verm.)    *        (Zins)

Der Konsum ist also abhängig vom permanenten (erwarteten) Einkommen, und nicht vom laufenden Einkommen. ( Der Private Sektor ist stabiler (keine Schwankungen) als bei Keynes (Prämisse) ( Kein Staat!
Weiterer Grund für Stabilität des privaten Sektors: Vernachlässigung von Marktunvollkommenheiten.

Kein elementarer Multiplikatorprozess!

Geldnachfragefunktion:

Ln = f ( P , rB , rE , P´/P , Yn/r )

Neu: Einbeziehung der Inflationsrate


 +     -     -      -       +

Neo-Quantitätsgleichung (nach einigen Umformungen)

M * v ( Yn/P , rB , rE , P´/P ) = Yn



Kurz: M * v(.) = Yn





(M exogen = Currency)






(Nominale Geldmenge)

Umlaufgeschwindigkeit v ist theoretisch keine

Konstante, sondern eine Funktion!

(Empirisch, verhaltenslogisch aber numerisch

stabil, also konstante)

Geldpolitik (Geld drucken):

Geldmengenexpansion (M steigt diskretionär, „Friedmannscher Helikopter“)

( L und v bleiben zunächst unverändert.

( Versuch der Leute, die als zu hoch angesehene nominale (also auch reale) Kassenhaltung durch Käufe von Gütern, Wertpapieren etc. abzubauen, was ihnen makroskopisch nie gelingen kann.

( Aus diesen Ausgabenwünschen folgt, dass das Nominaleinkommen Yn =Y * P steigt.

( Aufteilung auf Mengenwirkungen und Preiswirkungen??? (ausschlaggebend ist ja gerade, ob eine expansive Geldpolitik Realeinkommenswirkungen oder bloße Preissteigerungen nach sich zieht)

1. Annahme nach Friedmann: Nur Preiseffekte

... (s.244)

Folge: Einmalige Ausweitung der Geldmenge seitens der Zentralbank erzeugt keine sich „wohlverhaltenden“ Wirkungen, sondern führt zu erratischen, zyklischen Schwankungen (Inflation, Deflation). Die diskretionäre Geldpolitik wirkt in hohem Maße destabilisierend.

( Friedmann fordert Geldmengenregel (M soll kontinuierlich erhöht werden, damit es nicht zu Wirkungsverzögerungen kommt)

Also: Geldmengenregel, um Schäden durch Schwankungen zu verhindern!!!

2. Annahme: Nicht mehr Preiseffekte, sondern nur realwirtschaftliche Wirkungen:

Realwirtschaftliche Wirkungen beruhen auf Verzögerungen in der Erwartungsbildung (= adaptive Erwartungsbildung).

...

Folge: Die natürliche Rate der Unterbeschäftigung und Produktion ist durch die Geldpolitik nur kurzfristig (2-5 Jahre) beeinflussbar. So lange, bis die Erwartungen angepasst sind.

Fiskalpolitik (Erhöhung der Staatsausgaben):

Kreditfinazierte Fiskalpolitik ( totales Crowding-Out

Staat leiht sich Geld, und gibt es anderen (Umverteilung) 

( wirkungslos!

Kurzfristig können geld- und fiskalpolitische Maßnahmen Erfolge aufweisen, solange bis zur Erwartungsanpassung der Privaten. (s. 253) (Realwirtschaftliche Wirkung)

Monetaristen: Staat soll sich aus allem heraushalten (anti-interventionismus). Das ist ein großer Unterschied zu den Keynesianern. Staatliche Eingriffe sind nämlich wegen Wirkungsverzögerungen schädlich!

Also: Hier wichtig: Unterscheidung Kurzfristig – Langfristig

2. Hypothesen der Erwartungsbildung

Vorher: Erwartungen exogen. Jetzt neu: Erwartungen endogen!

Statische (Schweinemarkt)

Adaptive (aus fehlern Lernen) ( Monetarismus

Rationale (gesellschaftliches Wissen) (Neuklassik

( führen nicht zu systematischen Schätzfehlern, wohl aber zu zufälligen

Die Bildung rationaler Erwartungen ist zumindest dann ökonomisch rational, wenn die erforderlichen Informationen und Prognosen kostenfrei zur Verfügung stehen.

Münchhausen-Paradoxon (s.262):

Die Handlungsweisen der Wirtschaftssubjekte hängen von den Erwartungen ab, jene aber wiederum von den Marktgegebenheiten. Problem lösbar? Ja!

3. Phillips-Kurve: Stagflation

Ursprüngliche Philips-Kurve:

· Änderungsrate der Nominallöhne

w´/w
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       6%

Modifizierte Philips-Kurve (nach Samuelson):

· bei statischen Erwartungen

· bei starren Löhnen nach unten

· Kritik von Friedmann: Annahme exogener Preiserwartungen (keine Erwartungen), nur kurzfristig gültig

P´/P
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       5,5%

Langfristige (erweiterte) Philips-Kurve (nach Friedmann):

· bei adaptiven Erwartungen (Monetarismus)

· natürliche Rate der Unterbeschäftigung U*

· Akzelerationtheorem (wiederholter „trade-off“)

P´/P
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                           U*

Philips-Kurve bei rationalen Erwartungen:

· Antizipation (Neuklassik)

· Unterbeschäftigung bleibt auf natürlichem Niveau

P´/P




 ALO


4. Neuklassische Theorie

Die Neuklassische Theorie begreift den Konjunkturzyklus als Gleichgewichtsphänomen: als einen Prozess bei ständiger Markträumung und rationalen Erwartungen.

Neuklassiker gehen von einem stochastischen Modellrahmen aus.

Merkmale des Neuklassischen Modells:

· Preise sind vollkommen flexibel, alle Märkte ständig geräumt.

· Marktteilnehmer gründen ihre Aktionen auf rationale Erwartungen.

- 
Da der Wirtschaftsablauf unvorhersehbaren stochastischen Störungen unterliegt, werden die Erwartungen im typischen Falle nicht erfüllt. Die zufälligen Störungen erzeugen Konjunkturschwankungen.

Güternachfragefkt:

Ydt = At + b (mt - pt) + ut 


mit: (mt - pt) = ln Mt – ln Pt = ln Mt/Pt
(Lucassche) Güterangebotsfkt:

Yst = Y* + c (pt - pet) + vt
Alle Märkte stets im GGW :

( Ydt = Yst
...

Ergebnis bei rationalen Erwartungen: (nach Yt aufgelöst)

Produktion und Einkommen sowie die Beschäftigung weichen in dem Maße von ihren natürlichen Werten ab, wie es zu unerwarteten Politikänderungen oder zufälligen Schocks kommt.

Geldpolitik:

Geldpolitik ist wirkungslos, wenn die Zentralbank irgendeine Politik betreibt, sofern diese antizipiert (vorausgesehen) werden kann.

( Das monetaristische Akzelerationstheorem gilt aus Neuklassischer Sicht nicht.

Das ist der Kern der Neoklassischen Analyse:

1. Es ist für die Neutralität der Geldpolitik egal, ob oder wie eine Geldmengenregel a la Friedmann ausgestaltet ist.

2. Auch bewirken Akzelerationen bzw. Dezelerationen der Geldmenge real nix, sofern diese vorher bekannt sind.

3. Es ist falsch, zwischen kurz- und langfristigen Wirkungen der Geldpolitik zu unterscheiden. Mann muss zwischen antizipierten und nicht antizipierten Maßnahmen unterscheiden!!! Jede antizipierte Geldpolitik ist wirkungslos und umgekehrt!

Aus neuklassischer Sicht bewirken weder regelgebundene noch diskretionäre Maßnahmen etwas – d.h., wenn sie doch real etwas bewirken, weil die entsprechende Maßnahme nicht antizipiert werden konnte, dann ist das Ergebnis unvorteilhaft, weil die Privaten aus der von ihnen bevorzugten Lage herausgedrängt werden.  Allein in dem Falle, dass eine nicht antizipierte Politik zufällig eine exogene Störung konterkariert, wäre sie vorteilhaft.

Und: Staatliche, diskretionäre Maßnahmen sind auch wieder schädigend!

Fiskalpolitik:

Es gibt Kredit- und Steuerfinazierte Fiskalpolitik.

Ricardinisches Äquivanenztheorem:

Wirkungen der beiden sind gleichwertig. (beide unwirksam)

Die öffentliche Kreditnahme löst keinen Nettovermögenszuwachs im privaten Sektor aus.

Fiskalpolitik ist auch unwirksam, wenn Fiskalillusion vorliegt.

Also: Wirtschaftspolitische Vorschläge der Neuklassik:

1. Die Zentralbank soll zur Einhaltung einer (passiven) Geldmengenregel verpflichtet werden. Begründung: Der private Sektor soll vor exogenen Störungen geschützt werden, die vor allem auf diskretionäre Politikmaßnahmen zurückzuführen sind und ihn aus der bevorzugten Lage herausdrängen.

2. Die antizyklische Fiskalpolitik soll aus demselben Grunde aufgegeben werden. Die Einnahmen sind so zu bemessen, dass das Budget im durchschnitt (materiell) ausgeglichen wird.

3. Es soll angekündigt werden, dass die wirtschaftspolitischen Instanzen nicht auf die Folgen privater Preissetzungen reagieren. Dadurch sollen die Privaten zur Setzung marktgerechter Preise angehalten werden.

Also fast so wie Monetarismus!!

Aber hier wichtig: Unterschied antizipiert – nicht antizipiert!!!

5. Neokeynesianische Theorie





C





K





I





w/P





w





Haushalte auf beiden Märkten rationiert.


Gütermarkt: Überschussnachfrage


Arbeitsmarkt: Überangebot


Reine/gemischte Fiskalpolitik( Crowding out


Reallohn zu hoch!





Unternehmen auf AM rationiert.


HH auf GM rationiert.


GM: ÜN


AM: ÜN





U auf GM rationiert


HH auf AM rationiert


GM: ÜA


AM: ÜA


Reine Fiskalpolitik: positive Wirkungen


Gem. Fiskalpol.: pos. Beschäftigungseffekte
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GM im GGW





AM im GGW
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